






Wenn die Bretter der nun schon traditio n e l-
len Mainzer Flamencobühne sprechen könn-
ten... sie würden von vielen denkwürdigen
Flamencomomenten erzählen und sicherlich
den magischen Abend des 10. 3. 2001 her-
vorheben. Als wären der Mond, die Sonne
und die Sterne gleichzeitig aufgegangen,
öffnete sich eine Schatztruhe, gefüllt mit
Perlen, eine so rein und kostbar, wie die
andere. 

In seinersouveränen Ansprache vor Konzert-
beginn verkündigte Gupta, daß Juana A m a y a
wegen ihrer schwierigen Schwangers c h a f t
und Farruquito ob seiner schockzustandarti-
gen Trauer um seinen überraschend gestor-
benen Vater nicht gekommen waren. 
An ihrer statt  konnten Carmen Cortes und
Jose Raphael Maya Serrano gewonnen werden.
Angesichts des spürbaren Unmutes von sei -
ten des enttäuschten Publikums, welches
immerhin pro Karte stolze 58 DM hatte be-
rappen müssen, strahlte Gupta  eine  verwun-
derliche Gelassenheit aus...
Am Vorabend hatte die erste Vorpremiere in
der Hamburger Fabrik stattgefunden.

Das groß angekündigte neuartige und krea -
tive Konzept war nicht zu erkennen, von
außergewähnlichem Lichtdesign schon gar
keine Spur - dazu braucht es wohl mehr als
einen Dimmer aus dem Baumarkt! Ambosse,
Jeans oder Tanztreppen gab es auch nicht,
was aber keinen wirklichen Verlust darstell -
te. Unglaubwürdig waren auch wochenl a n g e
Proben, was allerdings durchaus seinen
Charme hatte. 
“Sammelsurium” ist die treffende Bezeichnung
für den festivalähnlichen Charakter des
Abends, bei dem besonders der o f f e n s i c h t l i-
che Spaß, das unverkrampfte Lachen und
die Freude aller Akteure auf der Bühne
ansteckte. 

Impressionen zu den einzelnen Perlen.

Mit einer kurzen Camaron-Konservenein-
spielung (“Dicen de mi”) eröffnete Jose
Raphael Maya Serrano, siebzehnjähriger
Zigeunersproß und erster Flamenco einer
Malerfamilie aus  Madrid den Abend. Er war
von Gerardo Nunez, dem Weitsichtigen
empfohlen worden und hatte bei weitem
den schwierigsten Ausganspunkt an diesem
Abend, war er doch völlig unbekannt und
eben nicht Farruquito. Aber er konnte nur
gewinnen und so geschah es.

JRMS, der Yul Brynner als seine tänzerische
I n s p iration anführt, schmiss seine fast tail -
lenlangen Haare, drehte sich in alle Rich -
tungen, erschütterte Bühne und Gemüter,
war wild & crazy und beherrschte auch die
Stille. 

Nahtlos wurde er abgelöst von Israel Ga l va n,
dem Flamencodesigner und kreativen Meis-
ter des zitierens und brutalen parodierens,
der isolierten Bewegung, niemals länger als
2 Sekunden traditionell tanzend und doch
mit der saubersten Fußtechnik des Abends
immer satt, selbstverständlich, virtuos und
lässig im Compas. Durchaus vorstellbar, daß
80% der Proben für IsraelGalvan begleit e n d e
Palmas draufgegangen sein könnten... 
Mit dem Rücken zum Publikum und mittels
seiner Finger ließ er eine zappelnde Käfer -
marionette über seine Schulter lunzen, um
nur einBeispiel seiner sonderbaren tänzeri-
schen Lach- und Sachgeschichten zu nennen. 

Genau wie ihr verehrter Kollege Galvan malt
Belen Maya, die Erfinderin und Vorreiterin
des modernen Flamencotanzes reichhaltige
Bilder tanzt Filme aus ihrem eigenen Kopf,
j e d o c h etwas weniger befremdlich, sondern
weich, weiblich, zärtlich und frech.
Klar, schlicht und schön füllte sie in ihrem
ersten Stück füllte alleine mit einem Stuhl
und Meister Nunez die Bühne. 
Auch ihre Tangos und die Solea mit Galvan
überzeugten. Ihre weiblich, wohlig wiegen-
den Hüften waren wunderbar.

Filme im Kopf. Das schien das Motto des
Abends zu sein. Musiker und TänzerInnen
schienen alle eigenen Bildern in ihren
Köpfen zu folgen und ließen solche wiede -
rum im Ohr und Auge des Betrachters ent-
stehen.

Im zweiten Teil, nach einer auf herzerfri -
schend moderne Art paarweise getanzten
Solea von Belen Maya und Israel Galvan,
betrat endlich Carmen Cortésdie ihr schon
vertraute Bühne des Frankfurter Hofes.
In der Ruhe liegt die Kraft. “Save mandar”
Sie drosselt das Tempo allein mit Pitos und
spielt, wie keiner vor ihr mit der Lautstärke
ihrer Zapateados. Elegant und erhaben gibt
sie der Stille Raum und wechselt zwischen
Ruhe und plötzlichen Wildausbrüchen, bei
denen sie ihren Knoten zu löst, zeigt sie mit
wildem langen Haar ihr berühmtes Hexenge-
sicht. Auch sie hatte eine besondere Be-

ziehung zu ihrem Stuhl: zunächst schob sie
ihn während des Tanzens mit einer lässigen
Geste nach hinten, als er im Weg war um i h n
beim Abgang hinter sich herzuschleifen.

Paco de Lucia weiß was er tut. Soeben hat er
den jungen Rafael de Utrerafür seine neue
Tournee verpflichtet. Im letzen Jahr mit vie-
len Preisen ausgezeichnet sang er sich, zum
ersten Mal  in Mainz, sofort in unsere Herzen
und lehrte selbst seinen hervorragenden
Kollegen A r c a n g e l ,den alten Hasen (inzwi-
schen mit modernen raspelkurzen Haaren)
das Fürchten... Bemerkenswert das Gesangs-
duell por  Tona, bei dem sie jedoch versöhnlich
Arm in Arm abgingen.

Im Paradies wähnten sich unsere Ohren, weil
El Piripi, künstlerischer Leiter des Programms
und unser  aller Liebling Paco Fernandeza u s
Sevilla zum Tanz aufspielten, das es eine
Freude war. Zwar schien Paco bei seinem Solo
unzufrieden, weil er sich nicht hörte, was sei-
ner Alegria aber nicht anzumerken war.
Einem weiteren unsichtbaren Motto des Abends
entsprechend, bewies Fernandez Mut zur
L ü c k e .
Die musikalische Leitung von “Magia de
Maestros” war im Gegensatz zur künstlerischen
in besten Händen, denn sie oblag dem un-
glaublichen und vielfältigen Maestro G e r a r d o
N u n e z, dessen  Buleria eine prima F i l m m u s i k
für eine James-Bond-Verfolgungsjagd a b g e-
ben könnte. Wie immer sichtlich Spaß hatte
er beim “jammin’” mit seinem Partner E l
C e p i l l o, dem überaus sensiblen  P e r k u s s i o n i s-
ten, dem es immer wieder gelingt gute Musik zu
krönen. Nur tanzen will er nicht.

Erwähnenswert auch zwei “neuartige” Beson-
derheiten des gelungenen Fin por Fiesta:
Zunächst laut hörbare juerga  im Dunkel hin-
ter der Bühne. Nach zwei Coplas betrat das
wirklich bunt zusammengewürfelte Ensemble
einig die Bühne und tanzte in interessanten
“Straßenklamotten” por Buleria. 
Nach der Zugabe wurde leider die Saalbe-
leuchtung schon angedreht - angemessen
gewesen wären Standing Ovations - oder bes-
ser noc h: schreiend  AUF den Stühlen stehen!
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Frühlingserwachen
Filme, Überraschungseier und Mut zur Lücke 
“Das beste Flamencokonzert seit langem”, sagte einer, der  es wissen muß... und

brachte es damit  auf den Punkt.  In  Heft N° 34 unter “grito del tiempo” angekündigt,

eroberte nun “Magia de Maestros” die Herzen im Sturm. 


